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„Ich bin kein Roboter“
SHANGHAI. 2026 ist schon jetzt das
beste Jahr in der bisherigen Tennis-
karriere von Alexander Zverev. Doch
er spürt die Strapazen seiner Er-
folgssaison und wünscht sich nach
dem Halbfinal-Aus in Shanghai eine
Pause. Im Jahresendspurt bleiben
ihm noch ein paar Ziele. Dafür muss
sein Akku aufgeladen werden.

Der Fuß schmerzt, der Kopf will nicht
mehr, und so kam sogar Vielspieler
Zverev am Ende seiner Chinareise zu
einer seltenen Erkenntnis. „Ich bin
kein Roboter, ich bin ein Mensch – ich
werde eben müde“, sagte der zukünf-
tige Weltranglistenerste nach seiner
Niederlage im Halbfinale des Tennis-
Masters in Shanghai. Sein Fazit: „Ich
denke, eine Pause ist jetzt dringend
notwendig.“ Nach rund 80 Matches in
diesem Jahr.

Die Hatz über den Globus gehört
seit Jahr und Tag zur Standardeinstel-
lung bei Zverev, Auszeiten nimmt er
sich nur, wenn er dazu gezwungen
wird. Diesmal bremst ihn keine Ver-
letzung, durch die tödlichen Angriffe
der Huthi-Miliz auf Saudi-Arabien
fällt das millionenschwere Showe-
vent Six Kings Slam aus. Zverev darf
im Saisonendspurt durchschnaufen,
das 7:5, 4:6, 3:6 gegen den Spanier
Alejandro Davidovich Fokina zeigte
die Dringlichkeit. „Ich fahre nach
Hause und werde nicht trainieren“,
verriet er: „Auf jeden Fall werde ich
mir ein paar Tage frei nehmen.“

TENNIS: Alexander Zverev fühlt sich müde und gönnt sich eine Pause – Wann gelingt der bereits sichere Sprung auf den Thron?
„Ich hatte mit einer kleinen Verlet-

zung zu kämpfen und bin bereits er-
schöpft in das Turnier gegangen. Da-
her ist es für mich in Ordnung, gegen
einen solchen Spieler zu verlieren“,
sagte Zverev und fügte ermattet hin-
zu: „Nach den US Open hatte ich ins-
gesamt nur einen einzigen freien Tag.
Ich habe sehr viel Tennis gespielt, was

eigentlich sehr positiv ist, denn es be-
deutet ja, dass ich gut gespielt habe.“

So gut, dass er sich in diesem denk-
würdigen Jahr seinen Kindheitstraum
von einem Grand-Slam-Sieg in Paris
und New York gleich doppelt erfüllte.
So gut auch, dass er am Ende des Jah-
res auf Platz eins im ATP-Ranking ste-
hen wird. Das Aus in Shanghai verzö-

gert nur das Unvermeidbare, selbst
wenn Zverev auf das bevorstehende
Hallenturnier in Wien (ab 26. Okto-
ber) verzichtet. Seinen Start ließ er
zumindest offen.

Das Masters in Paris, das ATP-Sai-
sonfinale in Turin und der Davis Cup
mit der deutschen Mannschaft in Bo-
logna sind ja weitere lohnenswerte

Turniere, bei denen Zverev die bis-
lang erfolgreichste Saison seiner Kar-
riere veredeln kann. Dafür muss er je-
doch Kraft tanken, auf seiner Asien-
tour in Peking (Niederlage gegen No-
vak Djokovic) und Shanghai fehlte
ihm sichtlich die Energie für weitere
Großtaten. Mit einer Knöchelblessur
hatte sich der Hamburger, der den
verletzten Italiener Jannik Sinner an
der Spitze ablösen wird, Runde für
Runde weitergeschleppt, im Achtelfi-
nale gegen den Kasachen Alexander
Bublik sah es zeitweise so aus, als
müsse Zverev aufgeben.

Daher, resümierte der 29-Jährige
nun, habe er sogar „über“ seinen Er-
wartungen abgeschnitten. „Wir sind
alle nur Menschen, selbst die besten
Spieler der Welt“, sagte er. Und Men-
schen brauchen eben Pausen – eine
Erkenntnis, gegen die sich Zverev oft
gewehrt hat.

Apropos Weltrangliste: Durch das
verpasste Shanghai-Finale kann er
noch nicht beim Turnier in Wien am
Italiener Jannik Sinner vorbeiziehen –
wenn er überhaupt antreten sollte.
Frühestens nach dem Masters in Paris
könnte das der Fall sein, also in der am
9. November aktualisierten Welt-
rangliste. Dass es irgendwann so
kommen wird, steht aber fest: Sinner
hat aufgrund seiner Knieprobleme
die Saison vorzeitig beendet und
kann die vielen aus dem Herbst des
vergangenen Jahres errungenen
Punkte nicht verteidigen. |sid/dpa

ORJOL. Er galt als möglicher Heraus-
forderer von Wladimir Klitschko,
bis ein schwerer und bis heute unge-
klärter Unfall sein Leben veränder-
te: Nun ist der frühere Schwerge-
wichtsboxer Denis Boizow im Alter
von 40 Jahren gestorben.

Wie die russische staatliche Nach-
richtenagentur Tass unter Berufung
auf seinen Vater Nikolai Boizow be-
richtete, führte ein gelöstes Blutge-
rinnsel zum Tod des ehemaligen Pro-
fiboxers, der viele Jahre in Deutsch-
land lebte. „Man konnte nichts mehr
tun, es war der sofortige Tod“, sagte
Nikolai Boizow.

Im Mai 2015 hatte ein schwerer Un-
fall die Karriere des Boxers, der als
„russischer Tyson“ bekannt war, ab-
rupt beendet. Damals wurde Boizow
schwer verletzt und bewusstlos auf
den Gleisen eines Berliner U-Bahn-
Tunnels gefunden. Der damals 29-
Jährige erlitt schwere Kopf- und
Handverletzungen und wurde in der
Charité notoperiert. Anschließend lag
er im künstlichen Koma. Es folgten
weitere Operationen und eine lang-
wierige Rehabilitation. In der Folge
war Boizow zunächst nicht mehr in
der Lage, selbstständig zu gehen oder
zu sprechen. Seine Familie zog sich
daraufhin aus der Öffentlichkeit zu-
rück. Die genauen Umstände des Vor-
falls in Berlin blieben ungeklärt.

Boizow begann seine Profikarriere
beim Hamburger Boxstall Universum.
Später stand er beim Berliner Veran-
stalter Sauerland Event unter Vertrag.
In seiner Profikarriere bestritt der ge-
bürtige Russe 37 Kämpfe und gewann
36 davon, 27 durch K.o. |dpa

BOXEN

•• •••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••

„Russischer Tyson“ tot:
Unfall blieb ungeklärt

Ein Saarländer erobert die Pfalz
VON CHRISTIAN GAIER

BAD DÜRKHEIM. Anfang des Jahres
wusste Timo Braun noch nicht, dass
es den Pfälzer Berglaufpokal über-
haupt gibt. Nun gewann der 17-Jäh-
rige in Bad Dürkheim – und hat gro-
ße Ziele, ebenso wie Frauensiegerin
Tanja Hellmann.

Ein junger Saarländer machte in der
Pfalz das Rennen. Timo Braun vom TV
Homburg erreichte beim Bad Dürk-
heimer Berglauf nach 37:21 Minuten
als Erster das Ziel auf dem Peterskopf.
Nach 8,7 Kilometern mit 510 Höhen-
metern verwies er Lukas Rheinhei-
mer vom TV Rodenbach mit 37:37 Mi-
nuten und den Bad Dürkheimer Ale-
xander Tarlton mit 38:03 Minuten
auf die Plätze.

„Bergläufe machen mir generell
viel Spaß. Ich finde das super span-
nend, und ich habe das Gefühl, ich
kann noch mehr an die Grenze gehen
als auf der Straße“, sagte der 17-Jähri-
ge, der im vergangenen Jahr bei den
deutschen Meisterschaften der U18
über 3000 Meter den sechsten Platz
belegte und für 5000 Meter eine Best-
zeit von 15:27 Minuten vorweisen
kann. „Wir sind lange in einer Dreier-
gruppe gelaufen und hatten super

LEICHTATHLETIK: Bei Tanja Hellmans Berglauf-Sieg feiert Timo Braun in Bad Dürkheim ein tolles Seriendebüt
viel Spaß“, befand der Homburger,
der nach seinem erfolgreichen Debüt
in der Pfälzer Berglaufserie jetzt Lust
auf mehr hat.

„Anfang des Jahres wusste ich noch
gar nicht, dass es den Pfälzer Berg-
laufpokal gibt. Dann habe ich ge-
dacht, drei Läufe kommen noch,
wenn ich die mitmache, bin ich in der
Wertung drin.“ Nun will er auch beim

Potzberg-Berglauf und beim Kalmit-
Berglauf an den Start gehen. Lukas
Rheinheimer sicherte sich mit dem
zweiten Platz auch den Titel des
Rheinland-Pfalz-Meisters. „Die Stre-
cke kannte ich schon, aber die Kon-
kurrenz war mir weitestgehend un-
bekannt. Ich bin halt einfach das ge-
laufen, was bei mir ging. Wir waren in
einer Dreiergruppe und hintenraus,

wo es dann immer härter wurde,
konnte ich noch auf zweiten Platz vor-
laufen“, schilderte der 37-Jährige. Der
26-Jahre alte Lokalmatador Alexan-
der Tarlton, der als Radsportler zwei-
mal deutscher U23-Meister am Berg
war, verbesserte sich von Rang fünf
2025 auf den dritten Platz.

Bei den Frauen war Tanja Hellmann
von der LG Rülzheim nicht zu schla-
gen. Sie siegte in 43:59 Minuten vor
Eva Katz vom RC Vorwärts Speyer
(45:05 Minuten) und Natascha Hartl
von TV Alzey (45:57). Das Podest ent-
sprach dann auch der Rheinland-
Pfalz-Wertung.

Zu Beginn des Renntags hatte Tanja
Hellmann nicht daran gedacht, dass
sie als erste Frau die Ziellinie über-
queren würde. „Ich habe die letzten
zwei Wochen überhaupt nix trainiert.
Ich war erst eine Woche mit der Fami-
lie in Urlaub und danach war ich er-
kältet“, sagte sie. Es stand nicht ein-
mal fest, ob sie überhaupt starten
würde. „Da wir aber eine Mannschaft
haben, habe ich gedacht, dann laufe
ich für die Mannschaft. Dass es dann
so gut wird, hätte ich nicht gedacht“,
sagte die 34-Jährige, die sich nun auch
überlegt, in den Kampf um den Ge-
samtsieg des Pfälzer Berglaufpokals
einzugreifen.

Im Herbst keine
Widerstandskraft

VON UDO SCHÖPFER

DRESDEN. Die Sorgen werden grö-
ßer: Die Eulen Ludwigshafen haben
das Zweitliga-Spiel beim HC Elbflo-
renz 2006 mit 28:38 (13:18) verlo-
ren. Friedrich Schmitt ist verletzt,
Diagnose kommt frühestens heute.

13:18 hieß es aus Sicht der Eulen zur
Halbzeit. Sie verloren das Spiel inner-
halb von fünf Minuten vor dem
Wechsel. Bei 13:13 kassierten sie ei-
nen 0:5-Lauf. Bitter: Vincent Bülows
Wurf wurde Sekunden vor dem Pau-
senpfiff geblockt, der HC lief noch ei-
nen Konter und Dominik Skopar traf.

Das saß. Die Eulen brachen wieder
komplett ein und spielten phasen-
weise in der zweiten Halbzeit wie ein
Absteiger. Aus dem 0:5-Lauf wurde
ein 1:10-Lauf, auch weil Vincent Bü-
low sich zwei Abspielfehler leistete.

Das Selbstbewusstsein war zu dem
Zeitpunkt weg. Die Eulen haben keine
Widerstandsfähigkeit im Herbst.
20:35 – es ging nur noch um Scha-
densbegrenzung. Die Spieler warfen
ohne Überzeugung, immer wieder

HANDBALL: Eulen Ludwigshafen gehen unter

scheiterten sie an Torhüter Marino
Mallwitz. Matteo Menges, bislang mit
weniger Spielanteilen, versuchte, sei-
ne Chance zu nutzen, wehrte sich.
Kreisläufer Bruno Eickhoff deutete
bei seinem Debüt an, dem Team hel-
fen zu können. Stark: Kian Schwarzer
markierte sieben Tore.

Bis zur Schlussphase des ersten
Durchgangs machten die Gäste ein
prima Spiel. Und das, obwohl es früh
einen Schreckmoment gab: Schmitt
erzielte das Tor zum 3:3 und verletzte
sich dabei. Ein Aufschrei war in der
Halle zu hören. Der Halblinke kam in
ein Krankenhaus, konnte mit zurück
nach Ludwigshafen fahren. „Das Er-
gebnis ist im Moment sekundär. Wir
haben einen Spieler verloren“, lautete
das erste Statement von Trainer Mi-
chael Haaß in der Pressekonferenz. Er
ergänzte: „Wir müssen uns irgend-
wie in einen Zustand versetzen, in-
dem wir Punkte holen können. Das
war heute ein problematischer Auf-
tritt in manchen Bereichen.“

„Friedrich fehlt. Wir machen einfa-
che Fehler. Wir nehmen die ersten 25
Minuten mit“, sagte Bruno Eickhoff.

BERLIN. Nach einem Jahr voller Rück-
schläge und gesundheitlicher Proble-
me hat Tennisspielerin Eva Lys mit
emotionalen Worten ihre Saison vor-
zeitig für beendet erklärt.

„Es war eins der härtesten Jahre
meines Lebens, sowohl auf als auch
neben dem Platz. Es war frustrierend,
anstrengend und manchmal wirklich
schwer zu akzeptieren“, schrieb die
Deutsche in den sozialen Medien.

Zuletzt hatte die 24-Jährige beim
Turnier in Peking im 27. Spiel des Jah-
res die 19. Niederlage kassiert. Bei
keinem Turnier auf der WTA-Tour
kam sie über das Achtelfinale hinaus.
Zu Jahresbeginn stand sie noch in den
Top 40 der Weltrangliste, inzwischen
ist sie auf Rang 136 abgerutscht.

„Dieses Jahr verlief nicht so, wie ich
es mir gewünscht hatte, aber das än-
dert nichts daran, wozu ich fähig bin“,
schrieb Lys weiter. Sie wolle sich nun
auf ihre körperliche und mentale Ge-
sundheit konzentrieren. Besonders
zu schaffen mache ihr weiterhin die
Arthritis. Die chronisch-entzündliche
Gelenkerkrankung habe sich in die-
sem Jahr als besonders schwierig zu
behandeln erwiesen.

Außerdem richtete Lys, die oft
Hasskommentare in den sozialen Me-
dien anprangert, einen eindringli-
chen Appell an die Öffentlichkeit:
„Seid freundlich, geht euren eigenen
Weg und urteilt nicht so schnell über
andere. Man weiß nie wirklich, was
hinter den Kulissen passiert.“ |dpa

TENNIS
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Lys: Saisonende und
emotionale Botschaft

Welch eine Familie

SHANGHAI. Tim Torn Teutenberg
schrie die ganze Freude heraus,
schnappte sich die Deutschland-Fah-
ne und feierte auf dem Holzoval von
Shanghai seinen WM-Triumph. Der
Kölner Alleskönner hat den deut-
schen Bahnrad-Assen bei den Titel-
kämpfen in China mit einem souverä-
nen Sieg im Ausscheidungsfahren ei-
nen goldenen Abschluss beschert.

„Unglaublich. Dafür bin ich hierher-
gekommen. Ich wollte unbedingt das
Ausscheidungsfahren gewinnen. Das
ist immer mein bestes Rennen. Ich
war bei der EM schon oft erfolgreich,
aber nie bei der WM. Ich bin sehr
glücklich, dass es nun mit dem Titel
geklappt hat“, sagte Teutenberg nach
seinem Coup – nur einen Tag nach sei-
nem dritten Platz im Omnium.

Es hätte am letzten Wettkampftag
auch ein weiteres Gold für das deut-
sche Team geben können. Nur Milli-
meter fehlten der achtmaligen Welt-
meisterin Lea Sophie Friedrich zum
nächsten Coup. Im Keirin fuhr sie
hauchdünn auf den zweiten Platz hin-
ter der Russin Alina Lysenko, die als
neutrale Athletin an den Start ging.

Auch Altmeister Roger Kluge fuhr
noch einmal aufs Podium. Der 40-Jäh-
rige sicherte sich an der Seite von Mo-
ritz Augenstein Bronze im Madison
hinter Dänemark und Portugal. Damit
stellte Kluge, der vor 18 Jahren in
Manchester seine erste WM-Medaille
geholt hatte, erneut seine Klasse un-
ter Beweis. „Er hat seinen Platz nicht

RADSPORT: Gold, Silber, Bronze – toller Abschluss
für die deutschen Bahn-Asse bei der WM in Shanghai.
Für den Höhepunkt sorgt ein Alleskönner.

als Alterspräsident verdient, sondern
aufgrund von Leistungen“, sagte Bun-
destrainer Lucas Schädlich.

Mit neun Medaillen, davon zwei
goldenen, durfte die Mannschaft von
German Cycling zufrieden sein. Unter
dem Strich stand Platz vier im Me-
daillenspiegel. Pauline Grabosch hat-
te am Samstag mit dem Sieg im 1000-
Meter-Zeitfahren für einen weiteren
Höhepunkt gesorgt.

Teutenberg strahlte. Dabei liegt für
den 24-Jährigen eine lange Straßen-
saison hinter ihm. Der Allrounder war
schon im Januar bei der Tour Down
Under in Australien im Einsatz, be-
stritt im Frühjahr die Klassiker und
fuhr beim Giro d’Italia seine erste
Grand Tour. „Das war eine relativ lan-
ge Saison mit vielen Renntagen, aber
ich bin da mit einer guten Form raus-
gekommen“, berichtete Teutenberg.

Das stellte er in seiner Spezialdis-
ziplin eindrucksvoll unter Beweis. In
dem Wettbewerb, bei dem alle zwei
Runden der letzte Fahrer ausscheidet,
war Teutenberg immer bestens posi-
tioniert – und am Ende spielte er sei-
ne Sprintstärke gegen Hansen aus. „Er
ist ein schneller Typ. Als er beschleu-
nigt hat, habe ich alles gegeben, was
ich hatte. Ich hatte Angst, dass er auf
den letzten Metern noch vorbei-
zieht“, erzählte Teutenberg.

2023 und 2025 hatte Teutenberg
bereits den EM-Titel im Ausschei-
dungsfahren gewonnen. Dazu holte
er in diesem Jahr EM-Silber. Nun

klappte es auch bei der WM. Damit ist
Teutenberg eine feste Größe im Hin-
blick auf Olympia in Los Angeles.
Denn der Youngster ist auch ein Kan-
didat für das Madison. 2024 hatte er
mit Kluge bei der olympischen Diszi-
plin den Titel geholt.

Der Name Teutenberg ist Experten
ein Begriff, der 24-Jährige stammt aus
einer großen Radsportfamilie. Sein
Vater Lars war selbst Radprofi und
wurde mehrmals deutscher Meister.
Auch Onkel Sven und Tante Ina-Yoko
machten auf dem Rennrad Karriere,
feierten im Sprint viele Siege. Seine
Schwester Lea Lin war bei der WM
ebenfalls im Einsatz.

In der nächsten Saison will sich
Teutenberg erst einmal auf der Straße
etablieren, 2027 fährt er für das belgi-
sche Traditionsteam Soudal Safety
Jogger, in der Vergangenheit vor al-
lem unter dem Namen Quick Step be-
kannt. Er verriet: „Ich habe das Team
bewundert, seit ich jung war, und war
damals ein großer Fan von Mark Ca-
vendish. Diese Mannschaft hat eine
außergewöhnliche Historie bei Klas-
sikern, also den Rennen, bei denen ich
mich verbessern will.“ Und ganz ne-
benbei träumt Teutenberg von seiner
Premiere bei der Tour de France.

Zum WM-Abschluss gab’s am
Sonntag auch einen Freudenmoment
für die Pfalz: Die Irin Lara Gillespie
(25), Lebensgefährtin des Kaiserslau-
terers Luca Spiegel, holte Gold im
Punktefahren. |dpa/ku

Die künftige Nummer 1 der Tenniswelt: Alexander Zverev, hier bei der Niederlage in Shanghai. FOTO: ANDY WONG/AP/DPA

Schnellste Frau: Tanja Hellmann von der LG Rülzheim. FOTO: CHRISTIAN GAIER

Kommt aus einer Radsportfamilie und setzte in Shanghai den goldenen
Schlusspunkt: Tim Torn Teutenberg. FOTO: IMAGO/FRONTALVISION.COM


